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In dem vom Weinbau geprägten zentralen Kaiserstuhl fanden 
ab den 1960er Jahren großangelegte Flurbereinigungsmaß-
nahmen statt. Bei den Umlegungsverfahren entstanden zum 
einen hektargroße horizontale Flächen für den Weinbau, 
zum anderen riesige Böschungen von 8-30 m Höhe, bis zu 
45° Neigung und einer Länge von mehreren hundert Metern. 
Diese Großböschungen wurden nach ihrer Fertigstellung zur 
Begrünung und zur Vorbeugung gegen Erosionsschäden mit 
einer Saatgutmischung angespritzt und danach nicht weiter 
bearbeitet oder anthropogen beeinflusst.

Wir untersuchten mit Bodenfallen über 33 Jahre die Neu-
besiedlung einer Großböschung durch die epigäische Fauna 
und deren Populationsentwicklung. Bei einer solchen Unter-
suchung ergeben sich nicht nur Einblicke in das Besiedlungs- 
und Sukzessionsgeschehen ganzer Tiergruppen (Gack & 
Kobel-Lamparski 2018, Montermann & Kobel-Lamparski 
2016), sondern zusätzlich Daten zur Autökologie und Fau-
nistik häufig gefangener Arten (Gack & Kobel-Lamparski 
2006, Kobel-Lamparski & Gack 2010, Kunz & Kobel-Lam-
parski 2002).

Bei unseren Untersuchungen im Rebgelände des Kaiser-
stuhls traten sowohl adulte Tiere (n = 18329) als auch Ju-
venilstadien (n = 13856) von Alopecosa farinosa mit hohen 
Fangzahlen auf. Anhand dieser Daten werden die Populati-
onsentwicklung der Art und ihre Reaktion auf zunehmend 
wärmere Jahre dargestellt. Untersuchungen zur Autökologie 
von einheimischen Spinnen sind bis heute recht selten. Die 

Mehrzahl der Arbeiten bezieht sich auf Lycosiden (Engel-
hardt 1964, Workman 1978, Szinetár et al. 2005, Frick et al. 
2007); ihre Größe erleichtert die Untersuchung.

Die meisten Informationen über A. farinosa gehen auf die 
Dissertation von Cordes (1994) zurück; er kombinierte Frei-
land- und Laboruntersuchungen mit umfangreicher Litera-
tur- und Museumsarbeit.

Taxonomische Vorbemerkung
Diese taxonomische Ausführung ist für die Nutzung zusam-
menfassender Werke notwendig (z.B. Hänggi et al. 1995, 
Nentwig et al. 2019), wenn man sich über die Eigenschaften 
einer Art informieren möchte und auf zwei Arten stößt, die 
immer wieder verwechselt wurden. Die korrekte Bezeichnung 
der hier behandelten Art ist heute A. farinosa (vgl. Breitling 
et al. 2016, Canard & Cruveillier 2019). Lange Zeit bestand 
Unklarheit über den systematischen Status von Alopecosa 
accentuata (= Alopecosa barbipes) und A. farinosa. Sie wurden 
lange unter dem Namen accentuata als eine Art angesehen 
(z.B. Dahl 1908), obwohl sich die Männchen von A. accen-
tuata (= A. barbipes auct.) durch den Besitz einer bürstenför-
migen Behaarung („barbipes“/„Bartfuß“) der leicht verdickten 
Vordertibia von A. farinosa (= A. accentuata auct.) morpho-
logisch deutlich absetzen. Die Arbeiten von Dahlem et al. 
(1987) und Cordes & von Helversen (1990) belegen zudem, 
dass die Balz der beiden Arten unterschiedliche Merkmale 
aufweist, auch genetische Unterschiede konnten festgestellt 
werden (Vink & Mitchel 2002). Seit Dahlem et al. (1987) 
werden die beiden Taxa wieder als Schwesterarten betrachtet. 
Alopecosa accentuata im heutigen Sinn ist identisch mit der seit 
den 1990ern als A. barbipes bezeichneten Art (nach Breitling 
et al. 2016 war A. accentuata ein nomen dubium). Zudem liegt 
eine regionale Trennung vor: A. accentuata (= A. barbipes) lebt 
in Deutschland ausschließlich im Tiefland nördlich der Mit-
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telgebirge, A. farinosa schließt daran südlich an und kommt 
von Tieflagen bis in Höhen über 2000 m vor (Cordes & von 
Helversen 1990, Cordes 1994, 1995, Höfer et al. 2010: farino-
sa in allen Arbeiten als accentuata). Die beiden Arten führten 
auch bis in neuere Zeit zu Verwirrungen in der Literatur (z.B. 
Hofmann & Haupt 1990, Szinetár et al. 2005, Schmitt 2008, 
Buchholz 2009, Buchholz & Hartmann 2008, Buchholz & 
Kreuels 2009). 

Material und Methoden
Die Langzeituntersuchungsfläche (Abb. 1) wurde von Juli 
1979 bis Dezember 2011 kontinuierlich untersucht. Sie ist 
eine süd-südost-exponierte, Ende 1978 durch die Flurberei-
nigung entstandene Großböschung (WGS84 Koordinaten: 
48,16889°N, 8,07306°E, Höhe 350 m ü. NN) im zentralen 
Kaiserstuhl bei Oberbergen im Gewann Baßgeige. Sie ist 250 
m lang, 14 m hoch mit einer Neigung von 30° und grenzt im 
Westen an einen Streifen Mesobrometum und an ein altes 
Rebgelände, das als Impfzelle für die Wiederbesiedlung von 
den Flurbereinigungsmaßnahmen ausgespart wurde (Abb. 2). 
Durch den Böschungsbau bedingt, ist die Untersuchungs-
böschung in einen Abtragsbereich aus anstehendem harten 
Löss mit schütterer, niedriger Xerothermvegetation und ei-
nen Auftragsbereich aus aufgeschüttetem Löss mit dichterer 
Vegetation untergliedert. Seit Juli 1979 sind auf dieser Bö-
schung im oberen, mittleren und unteren Bereich insgesamt 
15 Trichterfallen (= modifizierte Barberfallen, Durchmesser 
15 cm) eingegraben, und zwar stets 3 Fallen im Abstand von 
5 m übereinander. Die Fallenreihen liegen jeweils 25 m ausei-
nander, der Abstand zwischen dem alten Rebgelände und der 
ersten Fallenreihe beträgt 50 m. Im Abtragsbereich befinden 
sich 10 Fallen, im Auftragsbereich 5. Im Untersuchungszeit-
raum erfolgte die Leerung der Fallen monatlich, im Sommer 
alle 14 Tage, als Fixierungsflüssigkeit diente Ethylenglycol. 
2009 bis 2011 waren aus technischen Gründen nur 6 Fallen 
fängig, die Fallen der 2. und 5. Reihe. Bei Aussagen, zu denen 
ihre Berücksichtigung keinen Erkenntnisgewinn gebracht 
hätte, wurden sie nicht herangezogen, ansonsten wurden sie 
gewichtet mit einbezogen, was zum Teil zu Rundungsfehlern 
im Einserbereich führt. 

Die jährliche Vegetationsaufnahme im Juni erfolgte nach 
Braun-Blanquet. Zur feinanalytischen Dokumentation wur-
den verpflockte, 4 m2 große Dauerflächen im Fallenbereich 
bearbeitet und die Deckung direkt im Gelände bestimmt, 
Korrelationen zwischen den jährlichen Fangzahlen von A. 
farinosa und den jährlichen Deckungswerten der Vegetation 
wurden mit der Rangkorrelation nach Spearman berechnet.

Ergänzend zu der Dauerfläche Bö II wurden 32 weitere 
Flächen im zentralen Kaiserstuhl untersucht: 16 Böschungen, 
14 Rebflächen in unterschiedlich altem Rebgelände sowie ein 
Mesobrometum am Badberg und ein Eichen-Hainbuchen-
wald oberhalb der Langzeituntersuchungsfläche. Die Unter-
suchungen auf diesen Flächen erfolgten überall mit derselben 
Methode und erfassten jeweils mindestens ein Jahr. Damit 
verbunden waren teils naturschutzfachliche, teils weinbau-
fachliche Ziele.
Die gefangenen Spinnen wurden je nach Entwicklungszu-
stand 4 Stadien zugeordnet:
– adulte Männchen und Weibchen (ad )) + (()
– juvenile Männchen und Weibchen (j )) + (()
– Juvenile, bei denen noch keine Geschlechtsmerkmale sicht-

bar sind ( Juv) 
– sehr kleine Juvenile ( JJ), die kurz zuvor geschlüpft waren 

und immer in großen Mengen (> 50 Tiere) mit den adulten 
Weibchen in die Fallen gerieten. Sie wurden nicht einzeln 
gezählt, sondern als Anzahl der Fangereignisse n* in Abb. 6 
quantitativ berücksichtigt.

Ergebnisse und Diskussion

Verbreitung im Kaiserstuhl
Alopecosa farinosa kommt im Kaiserstuhl vorwiegend an Süd-
hängen mit geringer Vegetationsdeckung vor. Grund dafür ist 
sicher ihre strikte Photophilie. Diese ermöglicht ihr, die Tem-
peratursumme zu erhalten, die sie für ihre Fortpflanzungs-
phase während der kalten Jahreszeit benötigt. Sie erlaubt ihr 
sogar, in den Alpen bis in 2000 m Höhe vorzudringen (Cor-
des 1994, Nentwig et al. 2019).

Im Kaiserstuhl lebt A. farinosa hauptsächlich auf Böden 
aus Löss.

Abb. 1: Blick auf die Langzeitunter-
suchungsfläche Bö II im Rebgelände des 
zentralen Kaiserstuhls
Fig. 1: View of the investigation slope 
Bö II in the vineyards of the central Kai-
serstuhl
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Im südexponierten, alten, kleinterrassierten Rebgelände 
findet man sie sowohl auf Böschungen als auch auf Rebflä-
chen. Ebenso günstige Lebensbedingungen bieten ihr die 
riesigen durch die Rebflurbereinigungen neu entstandenen 
Großböschungen, sofern sie südexponiert und nicht zu dicht 
bewachsen sind, vergleichbar den Rebterrassen in Südmähren 
(Košulič & Hula 2014). Von den Böschungen breitet sie sich 
in die angrenzenden Rebflächen aus, die Fangzahlen nehmen 
allerdings mit zunehmender Entfernung rasch ab (Abb. 3). 
Weibchen mit Jungen auf dem Opisthosoma oder kleine Ju-
venile wurden auf den horizontalen Rebflächen nie gefangen, 
ein Hinweis darauf, dass sich die Art dort nicht fortpflanzt. 
Wir sehen deshalb die Rebflächen nur als “Streifgebiete“ von 
A. farinosa an. Das Ausstrahlen von den Böschungen lässt 
sich mindestens bis zu 50 m Entfernung nachweisen _ ein 
Beispiel für die hohe Dispersionsfähigkeit der Art und für die 
enge Vernetzung von Böschungen und Rebflächen (Kobel-
Lamparski et al. 1999). 

Wie stark das Auftreten von A. farinosa auf den Rebflä-
chen von dem Kontakt zu den benachbarten Böschungen 
abhängt, sieht man auch daran, dass dort, wo die Spinne auf-
grund der Nordexposition einer Böschung nicht lebt, sie auch 
auf der angrenzenden Rebfläche nicht vorkommt. 

Abhängigkeit von der Vegetationsdeckung
Laut Literatur (ausführlich zusammengestellt in Cordes 
1994) bevorzugt A. farinosa lichte Vegetationsstrukturen. Die 
Vegetation bietet ihr Schutz vor Witterung und Fressfein-

den und lockert mit ihren Wurzeln den Oberboden, sodass 
die Spinne in der Lage ist, ihre kurzen Unterschlupfröhren 
anzulegen. Andererseits beschattet die Vegetation ihren Le-
bensraum und erhöht den Raumwiderstand. Sicher braucht 
auch eine Spinne offener Standorte Deckung, andererseits als 
Jagdspinne aber auch Freiräume, in denen ihre Beweglichkeit 
zum Tragen kommt (Uetz 1990). Vom Deckungsgrad hängt 
zudem die Bodentemperatur ab: Ohne Deckung kann es auf 
einer Kaiserstuhl-Südböschung zu heiß werden, ein Zuviel 
an Deckung kann die Bodenoberfläche – den Lebensraum 
dieser epigäischen Art – zu sehr abkühlen. 

Um zu klären, wie sich der Deckungsgrad auf die Spin-
nenpopulation auswirkt, wurde zunächst eine Rangkorrela-
tion nach Spearman zwischen den jährlichen Fangzahlen in 
den einzelnen Fallen und den Deckungswerten der Vegetati-
on der Fallenumgebungen hergestellt: In der Anfangsphase 
von 1981 bis 1985 gibt es zwischen den Fangzahlen von A. 
farinosa und der Deckung der Abtragsvegetation eine Korre-
lation von 0,5, d.h. es gibt ein gleichmäßiges Anwachsen der 
Spinnenpopulation und eine Zunahme der Deckung. Dies ist 
sicher ein Besiedlungsphänomen; sowohl Spinnenpopulati-
on als auch Pflanzendeckung können in diesem Stadium nur 
anwachsen. Für die späteren Jahre 1992 bis 2008 beträgt der 
Korrelationskoeffizient im Abtrag 0,1, d.h. es gibt keinen Zu-
sammenhang zwischen Deckung und Fangzahl.

Für den Auftrag gilt es ein völlig anderes Bild. Für die 
Jahre 1981 bis 1985 ergibt sich ein Koeffizient von -0,6 und 
für die Spätphase 1992 bis 2008 von -0,7, d.h. im Auftrag war 

Abb. 2: Untersuchungsgebiet im Kai-
serstuhl-Baßgeige (Google Earth), Lage 
der 15 Fallen auf Bö II und schematische 
Darstellung einer Falle
Fig. 2: Study area in the Kaiserstuhl-Baß-
geige (Google Earth), position of the 15 
pitfall traps on slope Bö II and schematic 
representation of a pitfall trap
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die Vegetation sehr rasch so dicht, dass eine Zunahme der 
Deckung mit einer Abnahme der Fangzahlen verbunden ist. 

Um konkrete Aussagen über den optimalen Deckungs-
grad machen zu können, wurden die Deckungswerte der 
Fallenumgebung der drei Fallen mit den höchsten Fangzah-
len gemittelt. Dies ergab für die Jahre 1992 bis 2008 einen 
Mittelwert der Vegetationsdeckung von 51 % (±11,7). Eine 
entsprechende Berechnung für die drei Fallen mit den nied-
rigsten Fangzahlen ergab eine Vegetationsdeckung von 83 % 
(±22).

Das Optimum für A. farinosa auf der heißen, trockenen 
Südböschung liegt also bei einer Deckung von 40 bis 60 % 
oder einfacher ausgedrückt dort, wo nur die Hälfte der Bo-
denoberfläche von Pflanzen bedeckt ist. Dies entspricht der 
Aussage von Cordes (1994), der die höchste Individuendichte 
immer an Standorten mit einer Mischung von offenem Bo-
den mit Flächen höherer Vegetationsdeckung fand.

Kleinräumiges Vorkommen auf der 
Langzeituntersuchungsfläche
Die Besiedlung durch A. farinosa setzte unmittelbar nach 
Fertigstellung der Böschung ein. Im Nahbereich der Impfzel-
le wurden 1979 in den ersten zwei Fallenreihen die meisten 
Individuen gefangen. Bereits im 2. Jahr, 1980, hatte A. farino-
sa die gesamte Böschung besiedelt und wurde von da an jedes 
Jahr in allen Fallen nachgewiesen (Abb. 4). 1992, im Jahr mit 
der höchsten Populationsdichte, trat sie in 14 der 15 Fallen 
mit maximalen Fangzahlen auf.

Während der 33 jährigen Untersuchungszeit ist bei vie-
len Spinnenarten, aber auch Arten anderer Taxa, eine hohe 
Populationsdichte stets damit verknüpft, dass die Art sowohl 
räumlich als auch zeitlich in größerer Ausdehnung vorkommt. 
Für A. farinosa gilt das auf der untersuchten Böschung nicht. 
Eine räumliche Erweiterung auf der Böschung kann nicht 
eintreten, weil sie bereits ab 1980 vollständig besiedelt ist. 
Eine zeitliche Ausdehnung, d.h. eine Verlängerung der Ak-

tivitätszeit bei Anwachsen der Individuenzahlen findet auch 
nicht statt, da A. farinosa einen einjährigen Lebenszyklus hat, 
ihre Entwicklungsphasen also relativ starr eingepasst sind 
(vgl. nächstes Kapitel).

Für die Fangzahlen spielt die Position der Fallen auf der 
Böschung eine entscheidende Rolle. Einerseits sind auf an-
stehendem Löss die Fangzahlen generell höher als auf auf-
geschüttetem Löss, andererseits werden offensichtlich die 
etwas feuchteren unteren Böschungsbereiche den heißen 
oberen Bereichen vorgezogen. Zusammenfassend heißt das, 
A. farinosa lebt in allen Bereichen der zweifellos xerothermen 
Böschung, sie bevorzugt aber den weniger trockenen Unter-
hang. Ihr Optimum findet sie bei einer Vegetationsdeckung 
um 50 %. Damit erfüllt sie alle Bedingungen, die ihr die fol-
genden Autoren zuschreiben: Bauchhenss (1990) zählt sie zu 
ihrem xerothermen Habitattyp A. Cordes (1994) schließt aus 
den Fundorten seiner Aufsammlungen in Griechenland auf 
einen gewissen Feuchtigkeitsbedarf der Art. Nach dem öko-
logischen Einteilungsprinzip von Tretzel (1952) würde man 
sie auch heute noch den photophilen-xerophilen Spinnen zu-
ordnen. 

Jahreszeitliches Auftreten – Verschiebung der Reifezeit
Alopecosa farinosa besitzt einen einjährigen Entwicklungs-
zyklus. Im Frühjahr (März) – in sehr milden Wintern teils 
schon im Spätwinter (Februar) – finden im Kaiserstuhl Balz 
und Paarung statt. Nach Cordes (1994) sind die Geschlechter 
zeitlich synchronisiert. Zu Beginn der Paarungszeit kommen 
sie daher ungefähr gleich häufig vor, z.B. betrug nach unseren 
Daten im Januar 2001 das Verhältnis Männchen : Weibchen 
ungefähr 1:1 (28 )) : 29 ((), aber schon im Februar wurden 
deutlich mehr Männchen als Weibchen gefangen (Verhältnis 
11:1 bei 441 )) : 40 ((). Während die Männchen längere Zeit 
auf Partnersuche herumvagabundieren, leben die begatteten 
Weibchen vorübergehend „sesshaft“ in einer mit Spinnseide 
ausgekleideten kleinen Erdhöhle. Dort bewachen sie ihren 
Eikokon. Ob sie ihn je nach Witterung in die Wärme nach 
vorn in den Höhleneingang oder ins schützende Höhlenin-
nere transportieren, wie es Alopecosa striatipes (C. L. Koch, 
1839) oder Eresus-Weibchen machen (Bellmann 2006), wur-
de bisher nicht beobachtet, ist aber nach Dahl (1908) sehr 
wahrscheinlich. Äußerst selten gerieten Weibchen mit ihrem 
Kokon in die Fallen; vermutlich verlassen sie in dieser Zeit 
ihre Höhle nur nach Störungen. Dies entspricht der Aussage 
von Cordes (1994), dass im Gelände freilaufende Weibchen 
mit Kokon sehr selten zu finden sind. Dahl & Dahl (1927) 
nennen die Vertreter der Gattung Alopecosa sogar „temporär 
sedentäre Arten“. Wir fingen in den 33 Jahren nur drei Weib-
chen mit Kokon. Nach dem Schlüpfen besteigen die winzigen 
Jungspinnen den Hinterleib der Mutter (Abb. 5) und wer-
den beim Verlassen der schützenden Erdhöhle bis nach der 
nächsten Häutung (Bellmann 2006), die allgemein bei frühen 
Nymphenstadien im Abstand weniger Tage stattfindet (Foe-
lix 2011), herumgetragen. Vor allem im Mai (Abb. 6) werden 
die jüngsten Stadien von A. farinosa in den Fallen nachgewie-
sen, immer verknüpft mit dem Fang adulter Weibchen. Zu 
dieser Zeit sind die Männchen weitgehend verschwunden, ab 
Juli dann auch die Weibchen. 

In den Sommermonaten dominieren unterschiedliche 
Juvenilstadien der neuen Generation. Ab September sind sie 
so weit herangewachsen, dass männliche und weibliche Jung-

Abb. 3: Abnahme der Fangzahlen von Alopecosa farinosa auf einer Reb-
terrasse mit zunehmender Entfernung von einer angrenzenden, südexpo-
nierten Böschung. Datengrundlage: 20 Fallen, 12 Monate, adulte )) n = 
381, adulte (( n = 81, Juvenile n = 261
Fig. 3: Decrease in catches of Alopecosa farinosa on a vine terrace with in-
creasing distance from an adjacent south-facing slope. Based on 20 traps, 
exposed for 12 months, adult )) n = 381, adult (( n = 81, juveniles n = 261
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spinnen unterschieden werden können. Subadulte, die nur 
noch die Adulthäutung vollziehen müssen, treten mit einem 
Maximum im Oktober/November auf. Fast alle überwintern-
den Spinnen sind subadult. 

Nentwig et al. (2019) und Canard & Cruveillier (2019) 
geben für das Auftreten adulter Männchen und Weibchen 
März bis Juli sowie erstaunlicher Weise auch noch September 
bis November an. Die Angaben dieser Autoren beruhen auf 
zusammengestellten Daten von Untersuchungen, Aufsamm-
lungen und Bibliographien aus verschiedenen Regionen und 
Höhenlagen. Während unserer 33 Untersuchungsjahre fingen 
wir nur 3 Männchen und 12 Weibchen (= Promill-Anteile) 
im Herbst. Cordes (1994) fing im Herbst Weibchen, die nach 
seinem Kriterium „Hinterleib ventral nicht eingedellt“ noch 
keine Eier gelegt hatten und auf jeden Fall zur Frühjahrsge-
neration desselben Jahres gehörten und keineswegs „frühreif“ 
waren. Von diesen sehr wenigen Ausnahmen abgesehen, ster-
ben Männchen und Weibchen nach ihrer Fortpflanzungs-
phase.

 1. Reihe  2. Reihe   3. Reihe   4. Reihe   5. Reihe
  unten Mitte oben unten Mitte oben unten Mitte oben unten Mitte oben unten Mitte oben
Falle 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15
1979 + + + + + +       +          
1980                              
1981                              
1982                              
1983                              
1984                              
1985                              
1986                              
1987                           +  
1988                           +  
1989                              
1990                              
1991                              
1992             x     x          
1993                              
1994                              
1995                              
1996                              
1997                              
1998                              
1999                              
2000                              
2001                              
2002                     +     +  
2003                              
2004                              
2005                              
2006                              
2007                              
2008                              

Auftrag (Löss) Abtrag (Löss) N < 10 + N = 10-49 N = 50-99 N = 100-199 N > 200 x

Abb. 4: Kleinräumiges Auftreten von Alopecosa farinosa auf Bö II in den einzelnen Fallen von 1979 bis 2008 (alle Stadien ausgenommen JJ: n = 27612)
Fig. 4: Small-scale presence of Alopecosa farinosa on Bö II in the individual pitfall traps between 1979 and 2008 (all stages without JJ: n = 27612)

Abb. 5: Alopecosa farinosa-Weibchen vor seinem Unterschlupf mit Jungen 
auf dem Opisthosoma. Über der Spinne ist die Auskleidung des Verstecks 
mit Spinnseide zu sehen, vor der Spinne Flocken aus Spinnseide
Fig. 5: Female of Alopecosa farinosa outside her shelter, carrying spider-
lings on the opisthosoma. The silk lining the shelter and some flakes of silk 
are visible around the spider 



Alopecosa farinosa – eine Langzeitstudie über 33 Jahre 113

Im Kaiserstuhl ist die Art stenochron frühjahrsreif. Dies 
entspricht den Angaben aller Autoren, die sich intensiver mit 
der Phänologie dieser Art beschäftigt haben (z.B. Casemir 
1975, Weiss 1975, Cordes & von Helversen 1990, Steinber-
ger 1990, Thaler & Buchar 1994), sowie den Angaben aus 
der Datenbank von Blick (pers. Mitt. 2018). Ungewöhnlich 
allerdings ist, dass die Aktivitätszeit der Männchen und 
Weibchen im Kaiserstuhl bereits so früh im Jahr beginnt. Die 
Phänologie zeigt für die Adulten eine Hauptaktivitätszeit 
zwischen Februar und April, mit eindeutigem Maximum im 
März (Abb. 6), Abweichungen treten witterungsbedingt auf 
(Tab. 1). In drei Jahren lag das Maximum erst im April (1986, 
1987, 1988), in vier Jahren bereits im Februar (1998, 2001, 
2007, 2008). Hohe Fangzahlen im Februar sind stets mit po-
sitiven Abweichungen von der langjährigen Durchschnitts-
temperatur im Januar und Februar verbunden. Der genaue 
Zeitpunkt ist davon abhängig, wie viele Frost- und Eistage 
den Witterungsverlauf in den vorangegangenen Wintermo-
naten kennzeichnen: In kalten Wintern ist der Aktivitätsbe-
ginn verzögert. In milden Wintern können adulte Männchen 
und Weibchen bereits im Januar auftreten. (Abb. 7). In dem 
besonders warmen Winter 2006 auf 2007 mit nur 24 Frost- 
und 3 Eistagen (das langjährige Mittel liegt bei 62 Frost- und 
12 Eistagen) wurden fünf Adulte bereits nach einem sehr 
warmen Herbst im Dezember 2006 gefangen. 

Käser et al. (2010) diskutieren die geringe Aussagekraft 
von Jahresmittelwerten der Temperatur auf die Reifezeit von 
frühjahrsaktiven Spinnen. Bei A. farinosa sieht man eben-
falls nur bedingt einen Zusammenhang (Tab. 1). Deutlicher 
wird dieser, wenn wie von Käser et al. (2010) gefordert, die 
Monatsmittelwerte des Winters verwendet werden (Abb. 7). 
Noch besser wäre es, bei dieser photophilen Art die Sonnen-
scheindauer zu ermitteln; auch die Temperatursumme an der 
Bodenoberfläche wäre geeignet. Hänggi et al. (2011) wiesen 
auf die starke Erwärmung und die hohen Temperaturunter-
schiede auf besonnten, südexponierten Bodenoberflächen im 
Winter hin. Besonders in Hochlagen muss A. farinosa in der 
Lage sein, die tiefen Nachttemperaturen zu überstehen und 
die hohen Tagestemperaturen, die stellenweise auftreten, zu 
nutzen.

Die Aussage von Cordes (1994): „Alle Individuen ohne 
Ausnahme sind am Ausgang des Winters noch subadult“ hat 
nur in der Anfangsphase unserer Untersuchung bis etwa 1988 
Gültigkeit. Mit dem Beginn der warmen und trockeneren 
Periode ab 1989 verlagerte sich das Adultwerden der Tiere 
zu einem früheren Zeitpunkt im Jahr, in besonders milden 
Wintern sogar bis in den Januar bzw. den vorangehenden 
Dezember. 

Diese Ergebnisse korrespondieren mit Käser et al. (2010), 
die davon ausgehen, dass sich Lycosiden schneller entwickeln 

Abb. 6: Auftreten der einzelnen Stadien 
von Alopecosa farinosa im Jahresablauf. 
Jedes Stadium wurde 100 % gesetzt. Die-
se 100 % wurden jeweils aus der Summe 
der Fangzahlen von 33 Jahren berechnet. 
Bei dem kleinsten Stadium JJ wurden die 
Prozente aus den Fangereignissen (n*) er-
mittelt
Fig. 6: The diverse stages of Alopecosa fari-
nosa during the course of the year.
Each stage was set 100 %. These 100 % 
were averaged from the sum of the catch 
numbers of 33 years. For the smallest stage 
JJ, the percentages were calculated from 
the catch events (n*)
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und die Adulthäutung früher durchlaufen wenn sie auf Süd-
seiten auch in den Wintermonaten sonneneinstrahlungsbe-
dingt aktiv sein können. Auch für Trochosa robusta stellten 
wir eine Modifikation der Aktivitätszeit durch die Witterung 
und ein früheres Erscheinen im Jahr fest.

Ausbreitung – laufend oder fliegend?
Eine aktive Ausbreitung kann bei Spinnen durch Windver-
driftung oder durch Laufen erfolgen (Freeman 1946, Decae 
1987). Windverdriftung der winzigen Jungspinnen ist von 
zahlreichen Lycosiden bekannt (Dahl 1908, Bonte et al. 
2003a, 2003b, Bell et al. 2005). Alopecosa farinosa ist in der 
Lage, schnell und effektiv neu entstandene oder gestörte 
Standorte, wie z.B. geflämmte Kaiserstuhlböschungen, von 
einer angrenzenden Impfzelle aus zu besiedeln (eigene Un-
tersuchungen). Der Verlauf der Besiedlung zeigt, dass sich 
diese Art nicht durch Windverdriftung ausbreitet. Jene Grö-
ßenstadien, die dafür in Frage kommen, konnten auf den neu 
zu besiedelnden Flächen nie nachgewiesen werden.

Windverdriftung ist eine Lotterie (Bonte et al. 2003a). Bei 
dieser Lotterie sind die Gewinnchancen für A. farinosa relativ 
gering. Ihr Lebensraum sind vor allem südexponierte Hang-
lagen, ideal geeignet zum Start in der bodennahen Mikro-
thermik. Schlechter sieht es mit der Landung in einem geeig-
neten Lebensraum aus. Auf Südlagen ist eine Landung eher 
unwahrscheinlich, hier dominieren an Thermiktagen Aufwin-
de. Die Spinne wird daher eher in Abwindgebieten zu Boden 
kommen, auf Nordhängen, feuchten Standorten oder Wald, 
dies auch deshalb, weil Abwindgebiete um ein Mehrfaches 
ausgedehnter sind als Aufwindgebiete. Es sei denn, die Spin-
nen könnten gezielt ihren Tragfaden einholen oder abwerfen, 
d.h. ihr Landegebiet auswählen. Dass sich A. farinosa nicht 
durch Windverdriftung ausbreitet, scheint ungewöhnlich, 
da Bonte et al. (2003a) für andere Arten derselben Gattung 
Windverbreitung in Experimenten wahrscheinlich gemacht 
haben. Nach diesen Autoren sind jedoch Habitatspezialisten 
durch ein schlecht entwickeltes tiptoe-Verhalten gekenn-
zeichnet. Über die Anzahl der besiedelten Lebensraumtypen 

Tab. 1: Verschiebung der Reifezeit von Alopecosa farinosa (adulte )) + (( in %, n = 18329), Jahresmittelwerte der Temperatur (MW °C) und Abweichungen 
(Δ) vom 33 jährigen Mittel (1979–2011 = 10,9 °C)
Tab. 1: Shifts in the maturation time of Alopecosa farinosa (% adult )) + ((, n = 18329), annual mean temperature values (MW °C) and deviations (Δ) 
from the 33-year mean (1979–2011 = 10,9 °C) 

Jahr Jan Feb Mrz Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez n MW °C Δ °C
1979 . . . . . . . . . . . . . 10,0 -0,9
1980 .  . 69,2 27,9 1,9 1,0 . . . . . . 104 9,6 -1,3
1981 .  . 67,1 27,5 5,1 0,3 . . . . . . 313 10,9 0,0
1982 .  0,4 69,5 24,8 3,8 0,8 0,8 . . . . . 266 10,8 -0,1
1983 . 0,3 74,7 21,7 0,3 3,0 . . . . . . 300 10,5 -0,5
1984 . . 83,7 12,7 1,8 1,4 0,5 . . . . . 221 10,0 -0,9
1985 .  1,9 64,1 30,6 1,1 2,4 . . . . . . 373 9,7 -1,2
1986 .  . 5,8 79,9 9,7 3,9 0,4 .  . 0,4 . . 259 10,0 -0,9
1987 .  0,3 30,6 62,8 1,3 4,6 0,3 . . . . . 304 10,0 -0,9
1988 .  1,0 34,7 60,6 3,7 . . . . . . . 297 11,1 0,2
1989 .  3,2 90,7 1,9 3,2 0,5 0,3 . 0,3 . . . 382 11,0 0,1
1990 . 35,9 58,1 1,1 4,0 0,5 0,4 .  . . . . 732 11,5 0,6
1991 . 4,2 83,6 7,9 3,2 1,0  . . . . . . 1050 10,2 -0,7
1992 .  24,8 56,5 15,4 3,1 0,1 0,1 . . . . . 1037 11,2 0,3
1993 0,3 11,5 73,8 8,5 5,3 0,5 .  . . . . . 866 10,8 -0,1
1994 .  0,3 72,7 22,3 2,4 2,2 . . . . . . 581 12,1 1,2
1995 . 10,8 72,5 14,6 1,5 0,6 . . . . . . 803 10,9 0,0
1996 . 

.
1,9 89,7 7,3 . 0,9 0,1 . . . 0,1 . 809 9,6 -1,3

1997 . 7,4 76,7 11,9 3,9 0,2 . . . . . . 544 11,0 0,1
1998 . 69,6 24,7 2,5 3,0 0,1 . . . . . . 760 11,2 0,3
1999 1,6 24,9 66,4 3,8 2,6 0,6  . . . . . . 497 11,5 0,5
2000 0,4 25,6 62,0 7,2 4,6 0,2 .  . . . . . 540 12,1 1,2
2001 6,6 60,9 24,4 3,4 4,2 0,5 .  . . . . . 859 11,2 0,3
2002 0,3 38,4 53,4 0,7 6,9 0,3 .  . . . . . 305 11,7 0,8
2003 . 17,7 78,9 1,7 1,2 0,5  . . . . . . 412 11,8 0,9
2004 .  36,5 59,1 4,2 0,3 .  . . . . . . 359 11,0 0,1
2005 .  11,5 84,0 2,1 2,1 0,2 .  . . . . . 468 11,2 0,3
2006 0,2 2,5 57,3 35,9 1,9 1,2  . . . . . 0,9 565 11,6 0,7
2007 7,9 67,8 20,9 2,8 0,5  . . . . . . . 950 11,8 0,9
2008 2,6 78,0 14,8 1,4 2,7 0,4 0,1  . . . . . 840 11,3 0,4
2009 0,8 14,5 72,1 9,8 2,8 .  . . . . . . 998 11,6 0,7
2010 . 1,6 76,6 20,6 1,2 .  . . . . . . 828 10,3 -0,6
2011 .  3,3 87,0 5,4 3,3 0,7 .  . . . 0,4 . 707 11,8 0,9
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(Hänggi et al. 1995) und der Häufigkeit des Ballooningver-
haltens der Arten stellen sie folgende Reihung auf: Die eury-
tope, feuchtigkeitstolerante Freiflächenart Alopecosa pulveru-
lenta (Clerck, 1757) kommt in 65 Habitattypen vor und zeigt 
mit einer Frequenz von 16 % den höchsten Wert an tiptoe-
Verhalten. Alopecosa accentuata (bei Hänggi et al. (1995) noch 
unter dem Namen A. barbipes aufgeführt) ist in 12 Habitat-
typen vertreten und hat eine Frequenz von 9 % und die Tro-
ckenrasenart Alopecosa fabrilis (Clerck, 1757), vertreten in 8 
Habitattypen zeigt kein Ballooningverhalten. Wir vermuten, 
dass sich A. farinosa als photophiler Habitatspezialist ähnlich 
wie letztere verhält. Sollte es eine Ausbreitung durch Wind-
verdriftung geben, so muss diese zahlenmäßig unbedeutend 
sein. Es ist vielmehr wahrscheinlich, dass bei A. farinosa die 
Mutter zur Ausbreitung ihrer Jungen beiträgt, indem sie mit 
ihnen auf dem Hinterleib größere Gebiete durchstreift und 
dadurch die Gewinnchancen der Ausbreitungslotterie deut-

lich erhöht. Diese Vermutung wird dadurch gestützt, dass – 
wie schon erwähnt – im gesamten Untersuchungszeitraum 
nur drei Weibchen mit Kokon in die Fallen gingen, während 
im selben Zeitraum mehr als 117 Fangereignisse von Weib-
chen mit Juvenilen auf dem Opisthosoma stattfanden. Weib-
chen mit Kokon haben danach eine minimale Laufaktivität, 
die erheblich zunimmt, sobald die Weibchen ihre Jungen auf 
dem Opisthosoma tragen.

Populationsentwicklung
Die Population wuchs nach erfolgter Einwanderung zügig 
an und erreichte bereits 1981 einen ersten Höhepunkt (Abb. 
8). Bedingt durch einen frühen Wintereinbruch und einen 
sehr kalten, extrem nassen Jahreswechsel kam es 1982 zu ei-
ner Abnahme aller Stadien. 1983 war das Jahr der großen 
Böschungsrutschungen im Kaiserstuhl nach dem „Jahrtau-
sendregen“ im Mai, auf den ein sehr trockener Sommer folg-

Abb. 7: Auswirkungen unterschiedlich 
warmer Winter auf das Auftreten adulter 
Tiere von Alopecosa farinosa (°C = Monats-
mittel)
Fig. 7: Effects of winters with different tem-
peratures on the occurrence of adult spe-
cimens of Alopecosa farinosa (°C = mean 
value of the month) 
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te. Dies führte zu einer Dezimierung der kleinsten Stadien 
und – damit verknüpft – zu weniger juvenilen Männchen und 
Weibchen im Herbst und weniger Adulten im Frühjahr 1984. 
Nach dem Rückschlag durch den kältesten Winter während 
der gesamten Untersuchungszeit 1985/86 (Reduktion der 
juvenilen Männchen und Weibchen und folglich später der 
Adulten) wuchs die Population in den nächsten Jahren kon-
tinuierlich an und erreichte 1992 ein Maximum. Sowohl das 
Maximum 1981 als auch das Hauptmaximum 1992 beruh-
ten nicht auf Zuwanderung, sondern auf einem großen Fort-
pflanzungserfolg auf der Böschung selbst, wie die zahlreichen 
Juvenilen zeigen (Abb. 8). Der daraufhin folgende Abfall und 
Wiederanstieg wurde von starken Fluktuationen überlagert.

Die Grobstruktur einer Zeitreihenanalyse der Fangzah-
lenentwicklung der Adulten über die 33 Jahre zeigt A. fari-
nosa als eine Art mit einer langwelligen, rund zwei Dekaden 
dauernden Populationsdynamik (Abb. 8: Linie „ad M+W“). 
Nach einem zweijährigen Anstieg halten sich die Fangzah-
len im Bereich zwischen 250 und 380 pro Jahr. Nach 1989 
gibt es einen steilen Anstieg bis in den Bereich von 1000 
Individuen. Das Maximum wird in den Jahren 1991 und 
1992 erreicht. Danach folgt ein stetiger 12 Jahre dauernder 
Abfall, der 2003 mit dem Beginn einer neuen Welle endet. 
Die Mehrzahl aller Abweichungen von dieser Grundstruk-
tur, sozusagen die Rauschkomponente, lassen sich durch die 
Witterung erklären: Schon der eine Dekade umfassende Po-
pulationsaufbau wird durch die Witterung modifiziert. Die 
danach folgenden positiven Abweichungen in den Jahren 
1990/1995/1998/2001/2007 beruhen alle auf milden Win-
tern. So war der Winter 2000/01 der wärmste seit 85 Jahren. 
Störend bei dieser Betrachtung ist der Winter 1993 auf 94. 
Er war mild, trotzdem liegt die Fangzahl deutlich unterhalb 
des Trends. Die negative Abweichung beruht auf den extrem 
nassen Monaten Dezember 1993 sowie Januar und Februar 
1994, d. h. auf starker Bewölkung mit fehlender Sonnenein-
strahlung, auf die diese winteraktive, photophile Art angewie-

sen ist. Die negativen Abweichungen 2002 und 2008 folgen 
auf einen frühen Wintereinbruch bereits im November, mit 
vielen Frost- und Eistagen. Dies bedeutet, dass es vorwiegend 
die Winterbedingungen sind, die die Adulthäutung von A. 
farinosa beeinflussen.

Wenn man sich über die Populationsentwicklung Gedan-
ken macht, stellt sich sofort die Frage: Wie sieht das durch 
Hitze gekennzeichnete Extremjahr 2003 aus, in dem es von 
Mai bis Oktober nahezu keinen Regen gab und das im Kai-
serstuhl als „spanischer Sommer“ angesehen wird? Dabei 
erstaunt es, dass 2002 geringere Fangzahlen als 2003 auftra-
ten, obwohl A. farinosa extreme Hitze nicht verträgt (Cordes 
1994). Bereits 2002 war der Tiefpunkt eines Abnahmetrends 
erreicht. Die Ausnahme ist also vielmehr das Jahr 2001 mit 
sehr hohen Fangzahlen, zurückzuführen auf den vorangegan-
genen extrem warmen Winter von 2000 auf 2001 mit nur 36 
Frosttagen und keinem Eistag. 

Was bringt eine Langzeituntersuchung?
Langzeituntersuchungen werden schon lange von Biologen, 
vom Naturschutz und auch von der Politik gefordert. Zuneh-
mend geschieht das in letzter Zeit, angestoßen durch die Dis-
kussion über den Insektenrückgang (Hallmann et al. 2017, 
2018, Powney et al. 2019, Sánchez-Bayo & Wyckhuys 2019). 
Zwar sind Spinnen keine Insekten, sie sind aber von densel-
ben Umweltveränderungen betroffen. Die Auswirkungen des 
Klimawandels – insbesondere des Temperaturanstiegs – und 
die Reaktionen der indigenen Spinnenfauna werden seit Mit-
te der 2000er Jahre diskutiert (Gobbi et al 2006). Effekte auf 
die Autökologie von Arten, z.B. die Verschiebung der Reife-
zeit, werden postuliert (Käser et al. 2010). 

Was brachte die Auswertung der langen Datenreihe, wenn 
man sie unter dem Blickwinkel der Witterungsereignisse be-
trachtet, die im Endeffekt dem Klimawandel zugrunde lie-
gen? Und was brachte die Auswertung der Daten in Bezug 
auf diese eine Spinnenart? 

Abb. 8: Populationsdynamik von Alopecosa farinosa auf Bö II 1979–2011 (alle Stadien ohne JJ: n = 32186)
Fig. 8: Population dynamics of Alopecosa farinosa on Bö II 1979–2011 (all stages without JJ: n = 32186) 
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Die Langzeituntersuchung zeigt die flexible Reaktion ei-
ner Art auf wechselnde Witterungsbedingungen. Der Einfluss 
der Witterung spielt schon in der Etablierungs- und Auffüll-
phase eine Rolle, besonders aber in der Fluktuationsphase 
werden Populationsschwankungen vom Wetter mitgeprägt: 
Milde Winter führen regelmäßig zu einer starken Zunahme, 
nasse Winter zu einer Abnahme, auch wenn sie warm sind. 
Alopecosa farinosa reagiert auf wärmere Winter mit einer Ver-
schiebung der Reifezeit der Männchen und Weibchen. Diese 
bisher stenochrone Frühjahrsart verliert aber ihren stenochro-
nen Charakter nicht, sondern wird witterungsbedingt – we-
nigstens wenn man sich strikt an unsere meteorologischen 
Jahreszeitendefinition hält – zu einer stenochronen Winterart. 
Käser et al. (2010) und Hänggi & Käser (2011) untersuch-
ten den Temperatureinfluss auf Spinnen durch den Vergleich 
von Nord- und Südhängen. Wir verwenden für dieselbe Fra-
ge den Temperaturverlauf über 33 Jahre. Bemerkenswert ist 
es, dass eine xerophile Art in ihrem Vorkommen so stark von 
den Winterbedingungen gesteuert wird. Im Moment scheint 
dies eine reine Reaktion auf die Außenbedingungen zu sein. 
Mit der Modifikation der Aktivitätszeit durch die Witterung 
und das frühere Erscheinen im Jahr könnte ein Entkommen 
vor später schlüpfenden Räubern und Parasitoiden (z.B. den 
im Kaiserstuhl häufigen Pompiliden) verknüpft sein, voraus-
gesetzt, dass deren Entwicklung starrer verläuft. Die zeitliche 
Verschiebung könnte sich dadurch stabilisieren.

Im Gegensatz zu anderen Spinnen entwickelt sich die 
Population von A. farinosa auf der Böschung relativ langsam. 
Erst nach 14 Jahren hat sie das umweltbedingte Fassungs-
vermögen der Böschung überschritten, gekennzeichnet durch 
sukzessionstypisches Überschießen, nachfolgendem Popula-
tionsrückgang und Fluktuationen. Auf der Grundlage der 33 
Untersuchungsjahre gelingt es, einen Trend herauszustellen 
und Abweichungen davon als witterungsbedingt zu interpre-
tieren. Dadurch wird A. farinosa als eine Art charakterisiert, 
deren Populationsdynamik durch lange Wellen gekennzeich-
net ist und Schwankungen der Individuenzahlen um den 
Faktor 3 aufweist, überlagert von kurzzeitlichen, witterungs-
bedingten Fluktuationen. Solche starken Schwankungen gibt 
es auch bei vielen anderen Arten in unserer Langzeitstudie. 
Sie sind bei der Diskussion über Zunahme oder Rückgang 
von Arten oder ganzer Tiergruppen zu berücksichtigen. 
Oberflächlich betrachtet, sieht man bei rein quantitativen, 
Abtropfgewicht-basierten Biomassebetrachtungen ohne Fang -
zahlen zu ermitteln und Arten zu bestimmen (Sorg et al. 
2013, Hallmann et al. 2017) eventuell nur die Fluktuationen 
einer eudominanten Art.

Obwohl A. farinosa nur eine Generationsdauer von einem 
Jahr besitzt, wir also 33 Generationen überblicken können, 
treten in dieser Zeit bei der Zusammenfassung aller Stadien 
nur drei Maxima und zwei Minima auf. Sogar 33 Jahre schei-
nen also in diesem Fall nicht auszureichen, dem Phänomen 
“Populationsdynamik“ voll gerecht zu werden.
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